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allgemeine

^d>t»et|cttfd)e 3iiUtüv*(ßeitmtg+
£)X$an ber fcfjttJeUerifcfjett Ermee.

Safel, 4. 3nti.

|er Sdjroeij. J!tHttör?ettfd)rtft XXXII. Jaljrpng.

X. ^ahrgAtts]. 1865. Mr. 'V9.

«Sic ftiiwetjcrtf^f SJWftärjtUuhjt erfcfiefrd in wö^cntl(c()en ©oppetiiumment. £>er $rds 6tf (gnbe 1865 fft frnnfe buref, fcie
ite SSefiettungen werben btreft an bie SBertagg^anbtung „bie ©djiDCiß^aufcrifrf)C SBcrIao§6u*=
/' abrejfirt, ber betrag wirb 6cf ben auswärtigen Sl&onnentnt bit-* «>-*--«- *..*....

SSerantwortlfifjer SUbaftor: .OfcerfU. SEBietant.

ganje ©djweij. Sr. 7. —. 3)

&anbtitttg in SBofet bnret) Sftadjnaljtne erhoben.

(gmlaftimg jum ^Ibanncment.
Die ©ebtveigerifetje SOfititdr^ettung erfebeint

im 3aBr 1865 in wöchentlichen ©oppetnummern
unt> fofiet per ©emefter franfo burcb bte gange

©cbweig 33efteltgebüf>r inbegriffen

$V. 3. 50.
©te ^ebaftion hleibt bte gleiche unb wirb in

gleicher 2Öetfe unermübfieb fortarbeiten, um bte*

feö 33Iatt, ba3 einzige Drgan, baS augfcblief?*

lieb bie Sntereffen beS febroeigerifeben 3Öebr=

wefenS »ertritt, gu beben unb ibm ben gebüb*

renben Stnflufü gu fiebern; Beiträge werben

ftetS wiutommcn fein.

©en btSberigen Abonnenten fenben wir boö

23latt unöeränbert gu unb »erben mit Seginn
beö @emefter$ ben Setrag naebnebmen. 2Ber

X>k gortfe^ung niebt gu erbatten wiinfebt, beliebe

bte erfte stummer beö neuen Abonnements gu

refüftren.
9teu eintretenbe Abonnenten wollen ftcb bet

ben näcbflen spofiämtern abonniren ober ftcb

btreft in franfirten ©riefen an une? wenben.

3um ttorauö banfen wir alten Dfftgieren, bie

beö 3merfeS wegen, für r>ie Serbrettung ber

SJiilttdrgeitung arbeiten.

9ter"(amattonen beliebe man unö franlirt gu*

gufenben, ba bie ©cbulb niebt an unS liegt; jebe

Örpebition wirb genau fontrolltrt, ef>e fte auf
bie ^poft gebt, beränberungen im ©rabe hit*
ten wir un3 reebtgeitig angugeigen, bamit wir
bte betreffenoe Abreffe anbern fonnen.

2Btr empfehlen bie 3Jeilitärgettungbem 2Bobl=

wollen ber &$. Dfftgiere.
©afel, 20. Suni 1865.

Sd)ro«fl{jatt|mfd)t UttloptntdjtjatuMung.

Ite frbwetjerifdjen Sdjarffajü|en.

SS o r rr a 9

gebatten einer äkrfammlung »on ©cbüfcen in
ben 21. Wai 1865.

(gortfefcung.)

2>te Staliener.
Sn-iDerferS t(einem .Krieg betfit eS: „33ei ben 5f?te-

motitcfen Reifen bte SBergjäget 33erfagliert, ftnb ei=

gentbümlfct) gefleibet unb hevoaffnet, im jerftrettten
©efeebt unb im Sergflettetn tool)! geübt, bie famb=
fefte leiebte Snfanterie, bte icb Jemals gefehen babe,
unb bte nur üon ben 3«aöen übertreffen wirb"?
unb ©tabtratb SDietcr in feinem italienifcben gelbguge

üon 1848 unb 1849: „@ie fommen an @e=

wanbtljeit bem frangöftfeben Chasseur a pied, im
richtigen ©cbiefen bem febwerfäßigen fcbroei|erifeben

©cbarffcbüfcen gteieb unb gieben bie aSenmuberung
aller Äenner auf ftcb."

2Me SSerfaglieri ftnb fo bie eigentliche National*
waffe, inbem ibr gangeS SBefen unb Auftreten bem

italienifcben Sbaraftcr am meiften entfpriebt, beroegs

lieb, lebhaft, mit Seicbtigteit junger, 2>urft unb
©trapafcen ertragenb; üoll ©cbarfftnn unb 3nteßi=
geng, tonnen fte UngtaublicbeS leiften. ,3n ben 40er
Sabren üon einem piemontefifeben ©rofen, üftarebefe

gamarmora, mit bebeutenben üefuntaren Opfern, au«

Siebbaberet unb Patriotismus nacb eigenen Sbem
bewaffnet unb eingeübt, ift ibre Uniform febr ein*

fach unb obne allen ©ebmuef, fcbicarjbtauer ©äffen-
roef, $»ofe uub ©loct'enmantel, ein runber breitfräm=

»iget |)ut mit roaUenbem grünen $eberbufcb. 2)ie

SBaffe, ein furjer, jiemlicb febroerer ©tufcen, b«
ftet?, felbft auf Sßacbe, obne Saicuet getragen, wel=

cbeö btoS jum Angriffe ober jur ySerthetbtgung ge=

gen bie ßaüalterfe aufgepflanzt roirb. ©ebon baS

Aettfere ber Serfaglicri geigt uns ben ©ruft bes

ßrtrgerS, gepaart mit Sebbaftigteit unb AuSbauer.

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schwei?, Militärzeitschrist XXXII. Jahrgang.

Basel, 4. Juli. X. Jahrgang. 1865, Hr. SV.

Dic schweizerische Militärzeitung erscheint in wöchentlichen Do

ganze Schweiz. Fr, 7. —. D>- >"°^-" >>>,

Handlung in Basel

rzettung erschcint in wöchentlichen Doppelnnmmern. Der Preis bis Ende 1865 ist franko durch die
uc Bestellungen werden dirett an die Verlagshandlung „die Schweighauserische Berlagsbuch-

adressirt, dcr Betrag wird bet den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme crbobcn.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstl. Wieland.

Einladung zum Abonnement
Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr 1865 in wöchentlichen Doppelnummern
und kostet per Semester franko durch die ganze

Schweiz, Bestellgebühr inbegriffen

Fr. 3. 3».
Die Redaktion bleibt die gleiche und wird in

gleicher Weise unermüdlich fortarbeiten, um dieses

Blatt, das einzige Organ, das ausschließlich

die Interessen des fchweizerifchen

Wehrwesens vertritt, zu heben und ihm den gebührenden

Einfluß zu sichern; Beiträge werden

stets willkommen fein.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Beginn
des Semesters den Betrag nachnehmen. Wer
die Fortfeßung nicht zu erhalten wünfcht, beliebe

die erste Nummer des neuen Abonnements zu

refüsiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Ofsizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt zu-
zufenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Expedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffenve Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem Wohlwollen

der HH. Offiziere.
Basel, 20. Juni 1865.

Schweighansmsche Verlagsbuchhandlung.

Die schweizerischen Scharsschützen.

Vortrag,
gehalten einer Versammlung von Schützen in

den 2t. Mai 1865.

^
(Fortsetzung.)

Die Italiener.
Zu. Deckers kleinem Krieg heißt es: „Bei dcn

Piemontesen heißen die Bergjäger Bersaglieri, sind

eigenthümlich geklcidet und bewaffnet, im zerstreuten
Gefecht und im Bergklettern wvhl geübt, die famoseste

leichte Infanterie, die ich jemals gesehen habe,
und die nur von den Zuaven übertroffen wird";
und Stadtrath Meier in seinem italienischen Feldzuge

von 1848 und 1849: „Sie kommen an
Gewandtheit dem französischen (üliässeur à pisci, im
richtigen Schießen dem schwerfälligen schweizerischen

Scharfschützen gleich und ziehen die Bewunderung
aller Kenner auf sich."

Die Bersaglieri sind so die eigentliche National-
waffe, indem ihr ganzes Wesen und Auftreten dem

italienischen Charakter am meisten entspricht, beweglich,

lebhaft, mit Leichtigkeit Hunger, Durst und
Strapatzen ertragend; voll Scharfsinn und Intelligenz,

können sie Unglaubliches leisten. In den 40er
Jahren von einem piemontesischen Großen, Marchese

Lamarmora, mit bedeutenden pekuniären Opfern, aus

Liebhaberei und Patriotismus nach eigenen Ideen
bewaffnet und eingeübt, ist ihre Uniform sehr einfach

und ohne allen Schmuck, schwarzblauer Waffenrock,

Hose und Glockenmantel, ein runder breitkräm-

piger Hut mit wallendem grünen Fedcrbusch. Die
Waffe, ein kurzer, ziemlich schwerer Stutzen, der

stets, selbst auf Wache, ohne Bajonet getragen, welches

blos zum Angriffe oder zur Vertheidigung

gegen die Kavallerie aufgepflanzt wird. Schon das

Aeußere der Bersaglieri zeigt uns den Ernst des

Kriegers, gepaart mit Lebhaftigkeit und Ausdauer.
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2öährenb bem italienifcben 3nfanterie-©olbaten noch

ba unb bort UnnöttjigeS unb -BerattcteS anfleht, per=
foniftjirt ber -Berfagtieri bagegen ben ächten gelb*
folbaten. -EBaS im gelbe nidjt praftifd), toirb auch

im grieben nidjt getrieben. 3b« einzigen ©ewetjr=
griffe ftnb en balance (ffad) in ber Hanb getragen),
auf ber ©djulter ober angehängt, überhaupt bie rin=

jigen Arten, wie bai ©ewefjr oemunftSgeutäf? ge=

tragen werben fann.

3cb habe bem UebungSmarfdje eincS 23erfaglier(=
-SataittonS in Neapel beigewohnt, ben idj, obfdjon
id) ju «JSferbe mar, toatjrtich nidjt ju oft wiebertjolen
möchte. Qsine funfftünbige ©tappe nach bem Sago
bi «jßatria war unfere Aufgabe. «DaS -Bataillon tritt
um 8 Uhr ÜWorgcnS an, im SRu haben toir im $ca=

uöorirfdjritte, 130 bis 140 per ÜRinute, bie tjatb-

ftüubige ©trafje ber 9tioiera bi (Stjiaia pafftrt.
«Die (StaironS ju fecbS unb fechten ftch abtöfenb,

blafen eine Art «lanjmuftf, bie feineSwegS fdjön ift,
aber baS 3toerd)fetl erfchüttert, bie -Beine hebt unb

oon beT Bpii^e bii an ben ©djlufj beS -Bataillons
gehört wirb. 9J?ein «ßferb, ohfehon «ßafjgänger, tjat
SDiülje nachäwfommen unb oft mufj id) ju einem

HuttbSträbdjett meine ßttflud)t nehmen; bodj tröfie
id) mich bamit, bafj bie ©adje nicht lange fo

fortgehe, ItaliemfdjeS geuer fei ja gewöhnlich nur ©trohs
fetter!

3e$t burdjjietjen toir bie oon ben Römern mit
ber SDieifjel auSgeljaucne, 20 SDcinuteu lange, 50 gttfj
breite unb 80 gu§ hohe ©rotte beS -ßofilippo, unb

faum auS biefer unheimlichen Höhte ans «SageSlidjt

gefommen, beorberte ber üftajor bte erfte Kompagnie
als «Borfjut.

SBäbrenb beS ÜDcarfdjeS otjne weitere ©inmifchuttg
beS äftaforS, otjne ©efchrei, ohne Samt, otjne ©d)im=

pfen theitt ber Huuptmanu feine Kompagnie jur
SWarfchftcherung ein, unb in ßürjeftem ftnb bie Seute

an ihren Soften. «EBäljrenb beS obligaten, nach |e=

ber SDcarfdjftunbe fünf SPcinuten aubauernben H<dteS

toirb bie erfte Äompagnie burdj bie jweite abgelöst,
unb fo erneuert ftd) bie Abtöfung bei iebem folgen=
ben Hatte.

3efet SOcetbung, bafj ein in unferer gront taufen=
ber breiter uub mit SBaffer angefüllter ©raben, ber

oon ber Ücadjtjut beS geinbeS befefct ift, unferen
SKarfd) tjhtbere. «Die AuSfpäher löfeit fid) in Rette

auf, bie -BortruppS als Unterfiüfcungen, fud)en gün=

ftige Aufftettung, too fte gebedt ober too ber geinb

rinjufefyen ifi, unb mit -Borttjeil befchoffen werben

fann.

©hie Äompagnie geht jum Angriffe ber oom

geinbe befehlen ©ebäube oor. -Die übrigen jtoei
ßornpagtiiett oerbteibett atS Steferoe. 3e|t attgemei*

ner -Bafonetangriff mit «Srompetcnfiofj ttnb $nxxab,
AtleS fefct über ben ©raben unb nur ba unb bort

purjelt einer hinein. Aber auch ber unglüdlid^e $e-
gittit muf} ben Salto mortale mitmachen: ben @tt=

tinber htS ©eftcht gebrüdt, bie ßügel gefchoffen, bie

©poren eingefefct, ßuttgenfdjtag, bie Augen suge=

brüdt unb auch ex ift über ben ©raben.
«Der %einb ift geworfen, bie Abttjrituttgett rüefett

in ihre frühem Sßläfce ein, unb in oorheriger Drb-
nung gebt ber Sftarfch oorwärtS.

Stfeite SJtelbung, ber geinb null unS nochmals bie

©pifce bieten, aber biefeS Wla\ ift baS Serrain ihm
nod) ungünftiger. «Xöätjrenb toir tljeilweife gebedt
finb, fteljt er in ganj offenem ©etänbe oor unS.

3efct trifft ber Wa\ox anbere «DiSpofttionen, er nimmt
bie «BortruppS jurürf, täfh bie ^länfler oor ben

glanfen, enttoidett ben 9teft beS -Bataillons unb gibt
©tieberfeuer ab, aber feinbtiebe Leiter fprengen her=

an, im 9?u ift bie Eotonne gebilbet unb baS (Sarree

ftefjt ba jum ©mpfange beS geinbeS; aber ehe wir
unfer geuer abgeben, mad)t bie feinblidje Steiterei

fefjrt.
3efct ftnb wir am Sago bi ^atrial Umfonft fefjnt

fta) mein ÜJtagen nach ben gleifcbtöpfen ©gjjptenS,
nad) raudjenbem foeexbe, nad) einer fdjmadfjaften
©uppe, nidjtS oon altem bem will ftdj meinem «Btidc

geigen.

©ine Kompagnie ift auf -Sorpoften beorbert, bie

übrigen fügen bk ©ewcljre in einanber. «Der ©djüfce
jieht feinen Sftorgenfpafc, fein Btiiet -Brob auS ber

«Tafctje, unb fefct fein gtäfdjdjen an ben Wlnnb. 3efct
gleich toie nadj beut reich ften SuculluSmale wirb
gefangen, getanjt, aber auch geturnt, unb bie %wek,

breiftödige wanbernbe «ßtjramibe formirt (ein -Ber=

bienfi unfereS SanbSmannS in Surin).
©o wedjfelt bie Anftrengung beS «DienfteS mit bem

«Bcrgnügen unb ber -Borgefefcte beteiligt ftd) fowotjl
bei bem einen atS bei bem anbern.

3ct) fctjlürfe ein ©taS 2tbruj$enwein unb bequeme

mich in einem ©tüddjen -Brob unb 3hgenfäfe, wel=

dje mir bie barmherzige 2Jcarfebcntcrin reidjt, unb
taffe eS mir tootjl fdjmeden, obwoljl nad) biefer frei=
willigen ©trapat?e ein gutes DJfhtageffen meinem

©djwetjermagen weit lieber gewefen wäre.
Antreten, Sttmtarfdj, aber nicht als 9teifemarfctj,

fonbern als Arrieregarbe. $lene -Bcfdjwerben unb

Anftrengungen, Slhlöfungen, Arrieregarbeugefechte,

Angriffe folgen fichunauSgefe^t! AlleS wie oon felbft!
9J?it ber fielen Abwed)Slung biefer felbmäfigen AuS=

bittung, bei ber Jeber ©injetne fogteictj ben ®eban=

fen beS $omntanbirenben ergreift unb bemfelben mit
•Sntetligenj ju folgen ftrebt, oevbinbet ftdj.ein ©rnft,
eine Sebhaftigfeh, ein ©ifer, eine «Itjätigfeh, bie un=

witlfürtid) audj ben ?fäulften unb 5ßhfe0matifchftcn

mitreisen mnfy.
SOBir finb wieberum bei ber ©rotte beS «ßofilippo.

SBlein ©aut, ber bk fdjwarjen Teufel, bie feine

Knochen fo febr in Anfprud) genommen, oerwünfdjt,
fdjeint nodj müber gu fein als ia).

«DaS «Bataillon hupft • burdj bie 9tioiera, gerabe
als ob eS birefte auS feiner kaferne fäme unb um
6V2 Uhr ift eS in feinem Quartier, unb fo tjat eS

in IOV2 ©tunben einen jehnfiünbigen SJkrfdj ju*
rüdgetegt unb mit AuSnatjine beS 3h'tfdjiefienS atte

möglichen gormationen unb Uebungen burdjgemadjt,
bie eine fetbmäftig cwSgebitbete «Truppe fennen mu^.
DefterS werben auch folche Uebungen nod) mit ßiel=
fehleren oerbunben.

3d) banfe bem H^rn SWafor aufS oerbinbttdjfte

für bie mir oerfchaffte -Belehrung uttb fcbleidje mübe
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Wahrend dem italienischen Infanterie-Soldaten noch

da und dort Unnöthiges und Veraltetes anklebt, per-
sonifizirt der Bersaglieri dagegeu dcn ächten

Feldsoldaten. Was im Fclde nicht praktisch, wird auch

im Frieden nicht getrieben. Ihre einzigen Gewehrgriffe

sind eu oalanev (flach in der Hand getragen),
auf der Schulter oder angehängt, überhaupt die

einzigen Arten, wie das Gewehr vernunftsgemäß
getragen werden kann.

Ich habe dem Ucbungsmarfche eines Bersaglieri-
Bataillvns in Neapel beigewohnt, den ich, obschon

ich zu Pferde war, wahrlich nicht zu oft wiederholen
möchte. Eine fünfstündige Etappe nach dem Lago
di Patria war unsere Aufgabe. Das Bataillon rritt
um 8 Uhr Morgens an, im Nu haben wir im Ma-
növrirschritte, 130 bis 140 per Minute, die

halbstündige Straße der Riviera di Chiaja passirt.

Die Clairons zu sechs und sechsen sich ablösend,

blasen eine Art Tanzmusik, die keineswegs schön ist,
aber das Zwerchfell erschüttert, die Beine hebt und

von der Spitze bis an den Schluß dcs Bataillons
gehört wird. Mein Pferd, obfchon Paßgänger, hat

Mühe nachzukommen und oft muß ich zu cinem

Hundsträbchen meine Zuflucht nehmen; doch tröste

ich mich damit, daß die Sache nicht lange fo

fortgehe, italienisches Feuer sei ja gewöhnlich nur Strohfeuer!

Jetzt durchziehen wir die von den Römern mit
der Meißel ausgehaltene, 20 Minuten lange, 50 Fuß
breite und 80 Fuß hohe Grotte des Postlippo, und

kaum aus dieser unheimlichen Höhle ans Tageslicht
gekommen, beorderte dcr Major die erste Kompagnie
als Vorhut.

Während des Marsches ohne weitere Einmischung
des Majors, ohne Geschrei, ohue Lärm, ohne Schimpfen

theilt der Hauptmann seine Kompagnie zur
Marschsicherung ein, und in Kürzestem sind die Leute

an ihren Posten. Während des obligaten, nach

jeder Marschstunde fünf Minuten andauernden Haltes
wird die erste Kompagnie durch die zweite abgelöst,
und so erneuert sich die Ablösung bei jedem folgenden

Halte.

Jetzt Meldung, daß ein in unserer Front laufender

breiter und mit Wasser angefüllter Graben, der

von der Nachhut des Feindes besetzt ist, unseren

Marsch hindere. Die Ausspäher lösen sich in Kette

auf, die Vortrupps als Unterstützungen, fucheu günstige

Aufstellung, wo sie gedeckt oder wo der Feind

einzufehen ist, und mit Vortheil beschossen werden

kann.

Eine Kompagnie geht zum Angriffe der vom

Feinde besetzten Gebäude vor. Die übrigen zwei

Kompagnien verbleiben als Reserve. Jetzt allgemeiner

Bajonetangriff mit Trompetenstoß und Hurrah,
Alles setzt über dcn Graben und nur da und dort

purzelt einer hinein. Aber auch der unglückliche Pe-
quin muß den salto mortals mitmachen: den

Cylinder ins Gesicht gedrückt, die Zügel geschossen, die

Sporen eingesetzt, Zungenschlag, die Augen
zugedrückt und auch er ist über den Graben.

Der Feind ist geworfen, die Abtheilungen rücken

in ihre frühern Plätze ein, und in vorheriger Ordnung

geht der Marsch vorwärts.
Neue Meldung, der Feind will uns nochmals die

Spitze bieten, aber dieses Mal ist das Terrain ihm
noch ungünstiger. Während wir theilweise gedeckt

sind, steht er in ganz offenem Gelände vor uns.
Jetzt trifft dcr Major andere Dispositionen, cr nimmt
die Vortrupps zurück, läßt die Plänkler vor den

Flanken, entwickelt den Rest des Bataillons und gibt
Gliederfeuer ab; aber feindliche Reiter sprengen heran,

im Nu ist die Kolonne gebildet und das Carrée
steht da zum Empfange des Feindes; aber che wir
unser Feuer abgeben, macht die feindliche Reiterei
kehrt.

Jetzt sind wir am Lago di Patria! Umsonst sehnt
sich mein Mageu nach den Fleischtöpfen Egyptens,
nach raucheudcm Heerde, nach einer schmackhaften

Suppe, nichts von allem dem will sich meinem Blicke

zeigen.

Eine Kompagnie ift auf Vorposten beordert, die

übrigen fügen die Gewehre in einander. Der Schütze

zieht seinen Morgenspatz, sein Stück Brod aus der

Tasche, und setzt sein Fläschchen an den Mund. Jetzt
gleich wic nach dem reichsten Lucullusmale wird
gesungen, getanzt, aber auch geturnt, und die zwei-,
dreistöckige wandernde Pyramide formirt (ein
Verdienst unseres Landsmanns in Turin).

So wechselt die Anstrengung des Dienstes mit dem

Vergnügen und der Vorgesetzte betheiligt sich sowohl
bei dem einen als bei dem andern.

Ich schlürfe cin Glas Abruzzenwcin und bequeme

mich zu einem Stückchen Brod und Ziegenkäse, welche

mir dic barmherzige Markedenterin reicht, und
lasse es mir wohl schmecken, obwohl nach dicser

freiwilligen Straptttze ein gutes Mittagessen meinem

Schwcizermngen weit lieber gewesen wäre.
Antreten, Abmarsch, aber nicht als Reisemarsch,

sondern als Arrieregarde. Neue Beschwerde« und

Anstrengungen, Ablösungen, Arriercgardengefechte,
Angriffe folgcn sich unausgesetzt! Alles wie von selbst!

Mit der steten Abwechslung dieser seemäßigen
Ausbildung, bei der jeder Einzelne sogleich den Gedanken

des Kommandirenden ergreift und demselben mit
Intelligenz zu folgen strebt, verbindet sich, ein Ernst,
eine Lebhaftigkeit, ein Eifer, eine Thätigkeit, die

unwillkürlich auch den Fäulsten und Phlegmatischsten

mitreißen muß.

Wir sind wiederum bei der Grotte des Posilippo.
Mein Gaul, der die schwarzen Teufel, die seine

Knochen so sehr in Anspruch genommen, verwünscht,
scheint noch müder zu sein als ich.

Das Bataillon hüpft ' durch die Riviera, gerade
als ob es direkte aus seiner Kaserne käme und um
6V2 Uhr ist es in seinem Quartier, und so hat es

in I0V2 Stunden einen zehnstündigen Marsch
zurückgelegt und mit Ausnahme des Zielschießens alle

möglichen Formationen und Uebungen durchgemacht,
die eine feldmäßig ausgebildete Truppe kennen muß.

Oesters wcrden auch folche Uebungen noch mit
Zielschießen verbunden.

Ich danke dcm Herrn Major auf's verbindlichste

für die mir verschaffte Belehrung und schleiche müde
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nadj Haufe, wätjreub bk fdjwargen Seufel fdjoti
wiebcr fauber gepufct auf SOBadje gietjen ober in ber

Btabt fjerumfdjlenbern unb ftch an ben fdjönen
©chaufenftern ergö&en.

«Der itatienifche Dfftgier, burdjbruugen oon ber

hohen %bee feinet -Berufes als ntilhärifdjer «BotfS=

tetjrer, geht bem ©olbaten in Jeber -Begieljung mit
gutem -Beifpiel ooran, in ftrenger ©rfüttung feiner
«Pflichten, in ©fjventjafttgfeh, in -Beobachtung beS

AnfianbeS unb ber 9Ji"äf,igfeh, in brüberlicher Ra-
mcrabfdjaft. ©elbftftänbtg fjattbett er in feinem, fe

nad) bem ©rabe befdjräufteren ober auSgebeljnteren
«SBirfungSfreife, unb läuft nicht jebett Augeubtid
©efahr, ftd) ooit fybfyexn in «Beifein oon Untergeber
nen getabett, feine gegebenen Sefebte burdjfreugt ober

oernichtet gu fetjen. ©o wirb fein ©etbftgefüht ge-
wedt unb feine HaubtttitgSweife frei, fo lehrt ber

©olbat ben Dfftgier eljren, adten uub lieben, fo er-
geugt ftch gteiebfam oon fetbfi unb aus Uebergeugung

„ber unbebingte ©etjorfam" otjne welchen allcS WH*

thärwefen ©tüdwerf <ft
«Der Dfftgier fucht burch humane -Betjanblung ben

©olbaten für ben Mitärbienft gu gewinnen nnb

nicht burch grobes, roheS ober gemeines SOBefen, wie

fotdjeS bei ben frühem italienifcben Armeen nur atlgu

oft oorfam, ihm benfelben für immer unb ewige

3ritcn ju entleiben.

Ueberhaupt wirb bei ber Armee nidjt fo fehr bie

©tettung beS ©ingelnen als baS «IBobl beS ©angen
füljtbar, ber wahre unb eingige 3*oed beS KricgerS,
fein SJiöglidjfteS für baS «BBotjl unb bie ©rtjaltung
beS -BaterlanbeS gu ttjuu.

Um baS -Bitb ber -Berfagtieri gu oeröoflftänbigen,
fügen wir noch -JcacbfietjenbeS, bem oorgüglicbett
2Berfe beS -J$remier=Sicut. üon «TBittid), „bie itatic=
nifd)e Armee oon 1865", entnommen, bei.

«Die -Berfagtieri haben ein eigenes, in mehreren

«fünften üon bem ber fiinieniufanterie abweicbenbeS

©rergirreglement, auS bem oiele fompligirte -Bewe=

gungen beS Sinien=«SataittonS auSgefchieben ttnb
burch folche erfefct ftnb, bie bem ©eift unb «Eßefen

biefer «Baffe entfpredjen. «Die Kompagnie bitbet bei

ihnen bie taftifche ©infjeh unb in Ausführung bie=-

fer Auffaffuug trennt man auch in ber Aufftettung
beS «Bataillons bie Kompagnien burd) 3nteroatten
oou 20 ©d)rht. 3ebe Kompagnie gerfätlt in üier

3üge unb bie «Bewegungen werben fo üiel als mög*
lieh in Kolonnen mit biefen fteinen Abtheilttugen
ausgeführt. «Die SDianöoreS mit ben fteinen Korn*

pagniefotonnen unb baS leichte £empo ber «8ewe=

gungen, baS bei Jebem Antreten burch einige Safte
ber betten Hornmuftf eingeleitet wirb unb namentlich
im (Sontraft gu ber anbern 3Dmftf auffällt, untere
fcheibet hauptfäd)tich itjr ©rergiren. «DiefeS fdjnefle
Sempo ift überhaupt eine djarafteriftifdje @lgentbüm=

tidjfeit ber Sruppe.

üttan legt einen gang befonbern «ZBerttj fcarauf bie

Seute gu gewöhnen, möglidjfi lange in rafcher ©a-
bence gu marfchireu unb fommt baburd) in ein ftar-
feS SJcanöorirtcmpo üon ungefähr 130 iu ber _D2i=

nute.

9cad) ihrer Drganifation unb AuSbilbung ftnb bie

-Berfagtieri beftimmt, eine überwättigenbe geuerwtr*
fung mit ber gefieigerten «Beweglichfeh gu üerbinben.
5Dcan geht auch bort üon ber Anficht auS, bafj
fchnette -Bewegung anb ftdjereS ©djtefjen nicht bia-
metrate ©egenfäfcc finb, ba man erfienS fa im Saufe

nicht gu fä)ief?en benft, fonbern burd) benfelben bie

Sruppe nur fdjnetl an einen wichtigen «ßunft ober

auf folche ©utfemung üom geinbe bringen Witt, bafj

bk SBirfung beS ©djuffeS unter allen Umftänben

unfehlbar ift, unb gweiteuS, weil bie gwedentfpre*
djenbe grabuelte Entwidtung ber Kräfte burd) ein

ununterbrochenes UebungSfüftem ben Uebelftanb feu*
chenber Sungeu beim -Beginn beS gewerS gu über*
winben üermag,

«DaS DfftgierSforpS ber -Berfagtieri macht einen

äufjerft üortfjeilbaften ©inbrud: Jung bis in bie Ra*
pitänSdjarge, fräftig unb gewanbt wie ihre SDcann«

fchaft, ootl ©etbftoertrauen unb UntemetjmuttgSgrift,
üerbältnifjmäftig reich an KrlegSerfahmng, bagu meift
Seute oon -Bitbwng, ftnb fte bie überall geachteten

unb mit 3ntereffe angefeljenen, ridjtigften gübrer für
biefeS mufierbafte KorpS.

«Die «Berfagtieri finb biejeuige Sruppe ber Armee,
bie am meifien ein lebhaftes ©etbftgefüht unb einen

regen Esprit de corps gur ©rfdjchtung bringt ttnb

gwar ohne ben «Düufel unb bie SDcafjloftgfrit, bie an
ben frangöftfeben ©titen mitunter fo unangenrijm
auffällt.

3m gelbe werbeu Jeber «Dioifion gwei «Berfaglieri-
«Batattlone gugetfjetlt.

3n ben Kriegsjahren üon 1848,1849,1859,1860
unb 1861 haben bie «Berfagtieri ftetS 9luhm geemtet.

5. ®aktifa)e ÄusbiÜrung fcer «Infanterie, befanbere

ber «fägerkompaanien, unb bie (SBefaljr, meldte wir
laufen, von itjnen überflügelt 3« id erben.

«BSätjrenb 1770 bie geringe SeiftitngSfäbigfrit ber

Snfanterie bei Sanbott bie 3bee ber ©rrid)tung üon
©cbarffcbüfcen erwedte, währenb fte üor faum 20

Sabren noch auf einer fetjr niebem ©tufe taftlfdjer
AuSbilbttttg ftunb, — fo tjat fte bagegen fetttjer un=

glaubliche gortfebritte gemacht.

©ebenfen wir babei ber hoben «Berbienfte nnfereS

teiber fo frülj gefchiebenett Dberften 2Bielanb, beffen

gangeS Sbun unb ©treben faft auSfd)lfef.licb auf bie

«Berbeffemng ber Snfanterie tjingielte, beffen auSge*

breiteten KetttttnifTen, beffen offenem ttnb ehrlichem

©fjarafter, beffen eifernem SGBitteu eS allein gelingen

fonnte, bie Sttfanterie auf beujettigen ©tanbputtft
ber SluSbitbung gu bringen, auf weldjem fte fid)

heute befinbet. Selber fonnte er fein Serf nid)t üott«

enben, teiber waren feine ptjüTtfdjen Kräfte geringer
als feine intelteftuellen unb fo ift er im fdjönften
©inne beS SEBorteS ben Sob fürS «Baterlanb geftor«
ben. Aber fein ®eift wixb fortleben in unferer Ar?
mee unb hoffentlich wirb eS anbern ücrbienftüotlen

Dfftgieren gelingen, baSjeuige gu erhalten unb gu

üerüoHfiänbigen, was er fo rütjmlld) begonnen, «nb
i eS bett geinbett beS gortfdjtltteS, ben grettttben bet
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nach Hause, wahrend die schwarzen Teufel scheu

wicdcr sauber geputzt auf Wache ziehen oder in der

Stadt herumschlendern und fich an den schönen

Schaufenstern ergötzen.

Der italienische Offizicr, durchdrungen von der

hohen Idee feines Berufes als militärischer Volkslehrer,

geht dem Soldaten in jeder Beziehung mit
gutem Beispiel voran, in strenger Erfüllung seiner

Pflichten, in Ehrenhaftigkeit, in Beobachtung des

Anstandes und der Mäßigkeit, in brüderlicher
Kameradschaft. Sclbstständig handelt er in feinem, je

nach dem Grade beschränkteren oder ausgedehnteren
Wirkungskreise, und läuft nicht jeden Augenblick
Gefahr, sich von Höhern in Beisein von Untergebenen

getadelt, seine gegebenen Befehle durchkreuzt oder

vernichtet zu fehen. So wird fein Selbstgefühl
geweckt und feine Handlungsweise frei, so lehrt der

Soldat den Offizier ehren, achten und lieben, so

erzeugt stch gleichsam von selbst und aus Ueberzeugung

„der unbedingte Gehorsam" ohne welchen alles
Militärwesen Stückwerk 'st.

Der Offizier sucht durch humane Behandlung den

Soldaten für den Militärdienst zu gewinnen und

nicht durch grobes, rohes oder gemeines Wefen, wie

solches bei den frühern italienischen Armeen nur allzu

oft vorkam, ihm denselben sür immer und ewige

Zeiten zu entleiden.

Ueberhaupt wird bei der Armee nicht so sehr die

Stellung des Einzelnen als das Wohl des Ganzcn
fühlbar, dcr wahre und einzige Zweck des Kriegers,
sein Möglichstes für das Wohl und die Erhaltung
des Vaterlandes zu thun.

Um das Bild der Bersaglieri zu vervollständigen,
fügen wir noch Nachstehendes, dem vorzüglichen
Werke des Premier-Lieut. von Wittich, „die italienische

Armee von 1865", entnommen, bei.

Die Bersaglieri haben ein eigenes, in mehreren

Punkten von dem der Linieninsanterie abweichendes

Ererzirreglement, aus dcm viele komplizirte
Bewegungen des Linien-Bataillons ausgeschieden und
durch solche ersetzt sind, die dem Geist und Wesen

dieser Waffe entsprechen. Die Kompagnie bildet bei

ihnen die taktische Einheit und in Ausführung dieser

Auffassung trennt man auch in der Aufstellung
des Bataillons die Kompagnien durch Intervallen
von 20 Schritt. Jede Kompagnie zerfällt in vier
Züge und die Bewegungen werden fo viel als möglich

in Kolonnen mit diesen kleinen Abtheilungen
ausgeführt. Die Manövres mit dcn kleinen

Kompagnickolonnen und das leichte Tempo der

Bewegungen, das bei jedem Antreten durch einige Takte
der hellen Hornmusik eingeleitet wird und namentlich
im Contrast zu der andern Musik auffällt,
unterscheidet hauptsächlich ihr Exerziren. Dieses schnelle

Tempo ist überhaupt eine charakteristische Eigenthümlichkeit

dcr Truppc.

Man lcgt einen ganz besondern Werth darauf die

Leute zu gewöhnen, möglichst lange in rascher
Cadence zu marfchiren und kommt dadurch in ein starkes

Manövrirtempo von ungefähr 130 in der

Minute.

Nach ihrer Organisation und Ausbildung sind die

Bersaglieri bestimmt, eine überwältigende Feuerwirkung

mit der gesteigerten Beweglichkeit zu verbinden.

Man geht auch dort von der Anficht aus, daß

schnelle Bewegung und sicheres Schießen nicht
diametrale Gegensätze sind, da man erstens ja im Laufe

nicht zu fchießeu denkt, sondern durch denselben die

Truppe nur schnell an einen wichtigen Punkt oder

auf folche Entfernung vom Feinde bringen will, daß

die Wirkung des Schusses unter allen Umständen

unfehlbar ist, und zweitens, weil die zweckentsprechende

graduelle Entwicklung der Kräfte durch ein

ununterbrochenes Uebungssystem den Uebelstand keu-

cheuder Lungen beim Beginn des Feuers zu
überwinden vermag.

Das Offizierskorps der Bersaglieri macht einen

äußerst vortheilhaften Eindruck: jung bis in die

Kapitänscharge, kräftig und gewandt wie ihre Mann«
schaft, voll Selbstvertrauen und Unternehmungsgeist,
verhältnißmäßig reich an Kriegserfahrung, dazu meist
Leute von Bildung, sind sie die überall geachteten

und mit Interesse angesehenen, richtigsten Führer für
dieses musterhafte Korps.

Die Bersaglieri stnd diejenige Truppe der Armee,
die am meisten cin lebhaftes Selbstgefühl und einen

regen I^vrit, às oorps zur Erscheinung bringt und

zwar ohne den Dünkel nnd die Maßlosigkeit, die an
den französischen Eliten mitunter so unangenehm

auffällt.
Im Felde werden jeder Division zwei Bersaglieri-

Bataillone zugetheilt.
Zn den Kriegsjahren von 1848,1849, 1859, 1860

und 1861 haben die Bersaglieri stets Ruhm geerntet.

5. Taktische Ausbildung der Infanterie, besonders

der Jägerkompagnien, und die Gefahr, welche wir
laufen, von ihnen überflügelt zu werden.

Während 1770 die geringe Leistungsfähigkett der

Infanterie bei Landolt die Idee der Errichtung von
Scharfschützen erweckte, während sie vor kaum 20

Jahren noch auf einer sehr niedern Stufe taktischer

Ausbildung stund, — so hat sie dagegen seither

unglaubliche Fortschritte gemacht.
Gedenken wir dabei der hohen Verdienste unseres

leider so früh geschiedenen Obersten Wieland, dessen

ganzes Thun und Streben fast ausschließlich auf die

Verbesserung der Infanterie hinzielte, dessen

ausgebreiteten Kenntnissen, dessen offenem und ehrlichem

Charakter, dessen eisernem Willen es allein gelingen

konnte, die Infanterie auf denjenigen Standpunkt
der Ausbildung zu bringen, auf welchem sie sich

heute befindet. Leider konnte cr fein Werk nicht
vollenden, leider waren feine physischen Kräfte geringer
als seine intellektuellen und so ist er im schönsten

Sinne des Wortes den Tod fürs Vaterland gestorben.

Aber sein Geist wird fortleben in unferer Armee

und hoffentlich wird es andern verdienstvollen

Offizieren gelingen, dasjenige zu erhalten und zu

vervollständigen, was er so rühmlich begonnen, und

l es den Feinden des Fortschrittes, den Freunden des
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alten ©ehtenbrianS niebt mehr möglich werben, bie

©rrungenfdjaften ber -Dceugch gu oerbrängen.
greitich Würbe Dberft «Jßictanb üon oieten tücbtt=

gen Dfftgieren aufs getveutichfte unterftüfct; fo in
3üridj üon Dberft ©tabler, beffen gehattoolte unb
in muftertjaftc gorm gcfleibeten «Borträge fd)ou fo

üiete gute grüchte getragen unb bie nad) ben frühem
geifttöbtenben A33©=@chulen=Sheorien oeratteter ©rer=

girmeifter ein wahres Sabfal ftnb; ber überhaupt baS

«Berbienft tjat mit bem atten ©ijfteme gfbrodjen gu

haben. «Bon Kommanbant Mütter, ber nicht nur
ein taftifdj fehr gebilbeter, fonbern aud) ein prafti=
fcher Dfftgier war, ©igenfdjaften, bie ftch teiber fonft
fo feiten beifautmen finben. «Den ©rergitien unb
©ootutionen ftebt nicht metjr baS «ßebantifebe ber

frühern 3eh an, unb ba ttnb bort wirb auch bie

Aufmerffamfrit beS DfftgierS auf baS gelbmäfnge
geridjtet. «DaS «Bajonetfechten tjat ftd) «Bahn gebro*
che«; burch bie gtjmuaftifchcn Uebungen ift ber 3«-
fanterift etwas getenfiger geworben; ber ©IcberungS*
bienft würbe befonberS burch baS «Berbienft oon

Dberft Hoffftetter in ©t. ©allen in ©chwung ge«

bracht; im ©cbie§en hat ber 3nfanterift unglaubliche
gortfebritte gemacht, waS wir bauptfädjtich ber oor-
gügtidjften 3nftruftion beS Dberftlieut. oan «Berdjcm

gu oerbanfeu haben unb biefe gortfebritte werben ftch

nod) um fo günftiger geigen, wenn bie Snfanterie
einmal ihre einheitliche geuerwaffe befifct.

©o fonnten wir noch eine Sfceitje Dfftgiere höheren
ttnb nieberen ©rabeS anführen, welche ftch um bie

gortfdjrhttc ber Armee im Allgemeinen unb ber 3ns
fanterie im ©pegieüen bie bebcutenbften «Berbienfte

erworben; aber ber 9lame tbut Ja nichts gur ©ad)e.
«EBir Wollen bamit feineSwegS fagen, bafj bie 3n=

fanterie ben H°bepunft ber taftifehen AuSbilbung
erreicht habe. «Die fetbmäfige Anwenbung ber ©rer=

gitien unb ©ootutionen läftt noch üiel gu wünfdjcn
übrig; bie 3«»erftcht ber 3«fanterifien gum «Bafo*

net ift noch eine fehr bebingte; bem ©id)erungS=
bienfte wirb an üieien Drten nicht bie nöttjige 3eh
gewiebmet, unb baS Sofatgefed)t in praxi ift ben

meiften Dfftgieren eine noch ttnbefannte ©röfje. «DaS

wefeuttichfie Uebet ift aber bie geringe @elbftfiänbig=
feit uub baS mangelhafte ©elbftoertrauen beS Dfft=
gierS, bie ftdj teiber faft überall geigen. «Der 3"=
fanterie=Dffigier fiette fich bte grage, ob er im
©taube fei feine Abteilung in ben fo üerfdjiebenen

Sagen, bie ftd) im gelbe barbieten, fclbftftänbig gu

führen, — uub bie Antwort wirb gröfttenttjeilS be=

neinenb ausfallen. «Die „äftitttjeilung üon greiburg"
über unfere Snfanterie, welche wir in ber 2lltgemei=

nen ©djweigerifcben 5Mhär=3ehung 3lx. 17 b. 3«

ftnben, beftätigt meine AuSfage. «Dtefem fo groften
Uebelftanbe wirb trofc ben Klagen oon allen ©eiten
etwas git wenig 9tecbttwng getragen. «EBir wollen
aber gerecht fein, bei unferer fo furgen SnftruftionS-
geh bebarf eS einer großen Umftcht, um benfelben

gang gu beteiligen. ©S fommt babei tjauptfäcblicb
bie richtige ©tellung beS SttfiruftiottS* unb Srup=
penoffigierS gur grage. Slber im gelbe haben wir
nid)t ftetS einen SuftruftiouSoffigier als gtügetabju=
tantett!-

-Bei ber Sufanterie tjaben bie 3ägerfompagnicn
ben retatiü Ijöchfteu ©rab ber AuSbilbung erreid)t
unb nidjt feiten tjört man Dfftgiere ftdj äußern, bat)

mit einer Sägerfompagnie mehr attSgitridjtcn wäre,
als mit einer ©djüfcenfompagnie.

«DaS fctjneibet unS ©cbüfcen freilid) gar gu tief
inS Hetg uttb wir bürfeu biefe -Behauptung nidjt als
SBabrfjeh gelten laffen. «EBenn wir aber auch biefer

-Behauptung eine grefie «Beredjtigung, gwar nur mit
btutenbem bergen einräumen wollten, fo fönnen bod)
eine Sftenge gälte im Kriege üorfommeu, wo eine,
felbft gwei foldjer auSgegeichneten 3ägcrfompagnien
ben gewünfdjten ©rfotg nicht tjeibetfüljren fönnen,
Wo üietteidjt itjre numerifdje ©tärfe fdjon ber Söfung
ber Aufgabe nicht gewaräfen. «Da tritt nun bie 9cotb=

wenbigfeh ber SBerwenbung üon ©djüfcenbatailtonen
flar uttb bettttidj bewor.

«DaS Reglement ber -Brigabenfdjttle oon 1857 hat

gwar biefe ©oentuatität oorgefehen unb bie ©rcirttng
proüiforifcher 3nfantcrie=3ägerbataittoue beftimmt.

„3m Uebrigen ftnb bie «Brigabe= unb «DioiftonS=
Kommanbanten befugt, gu beftimmten mithäriftben
Untemehmuttgen Sagerfompagnien üon ben unter
ihrem 33efetjle ftetjenben -Bataillonen nadjgugieljen, fte

in teidjte 3nfanterie=-Bataitlone gu oereinigen unb
unter baS Kommanbo eines ©tabSofftgierS iljrer «Df=

üifton ober ihrer «Beigabe gu ftetten, auch baS übrige

gur Seiftttng beS oorljabenben «DlenfteS benöthigte
©tabSperfonat gu begeichnen, otjne baft bie 93ataif=

lonSfontmanbantcn gegen eine folche «Berfügung
irgenb eine ©infpradje ttjun fönnen. %ebod) fott eine

folche 3ufammenftellung nur fo lange bauern, als
bk betreffenbe militärifdje Unternehmung eS erfor=
berlich madjt; auch bürfeu nicht beibe 3ägerfompa=
gnien üon einem «Bataillon weggegogen werben." je.

Aber welcher Kommanbant würbe ftd) bie befte'
ober gwehbefte Kompagnie feineS «Bataillons mit
©teidjgültigfeit für fürgere ober längere 3rit entgo=

gen feben? «Diefe SUcaßregel wäre alfo oon oorn=
herein eine ttngtüdlidje!

«Die gufammengeworfenen Kompagnien hätten
niemals baS nötljige ©efütjt ber 3ufammengeljörigfeit,
bie prooiforifche ©tellung beS temporären Kommanbanten

wäre eine fjödjft preeäre, unb bie SeiftungS«

fähigfeit beS «SataittonS überhaupt würbe unbebingt
eine üiet geringere fein, als bie eines wohl organi=

ftrten ©chüfcenbataittonS.
«Eßenn nun gubem atte Kompagnien^ ber 3ttfan=

teriebataiftoue gleichmäßig bewaffnet fein werben, fo

wirb ber Uttterfdjieb oott 3äger= unb ©entrumfom=

pagnien oon felbft aufhören unb bie Sagerfompagnien

werbeu an ihrer Jefcigeu -Bortrefflidjfrit bebeu=

tenb einbüßen, wätjrenb baS «Bataillon inS ©efammt
an moraltfdjeui «EBertlje fehr gewinnen wirb. «Daft

aber ein Sufanteriebataittott überhaupt fo üiel unb

baS ©triebe gu leiften im ©tanbe fei als ein gut ge=

fütjrteS ©djüfceubataitlon, bürfeu uttb werben wir
©djüfcen niemals gugehen. Smmertjht foll unS baS

eine ©mtaljttung fein in Jeber fötdjtung tüdjtig gu

arbeiten.

(gortfefcung folgt.)
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alten Schlendrians nickt mehr möglich werden, die

Errungenschaften der Neuzeit zu verdrängen.
Frcilich wurde Oberst Wicland von vielen tüchtigen

Ofsizieren aufs gctreulichstc unterstützt; so in
Zürich von Oberst Stadler, dessen gehaltvolle und
in musterhafte Form gekleideten Vorträge fchon so

viele gute Fruchte getragen und die nach den frühern
geisttödtenden ABC-Sckulen-Theorien veralteter Exer-
zirmeister ein wahres Labsal stnd; der überhaupt das

Verdienst hat mit dem alten Systeme gebrochen zu

haben. Von Kommandant Müller, der nicht nur
ein taktisch sehr gebildeter, sondern auch ein praktischer

Offizier war, Eigenschaften, die sich leider sonst

so selten beisammen finden. Den Exerzitien und
Evolutionen klebt nicht mehr das Pedantische der

frühern Zeit an, und da und dort wird auch die

Aufmerksamkeit des Offiziers auf das Feldmäßige
gerichtet. Das Bajonetfechten hat sich Bahn gebrochen;

durch die gymnastischen Uebungen ist der

Infanterist etwas gelenkiger geworden; der Sicherungsdicnst

wurde besonders durch das Verdienst von
Oberst Hoffstetter in St. Gallen in Schwung
gebracht; im Schießen hat der Infanterist unglaubliche
Fortschritte gemacht, was wir hauptsächlich der

vorzüglichsten Instruktion des Oberstlieut. van Berchem

zu verdanken haben und diese Fortschritte werden stch

noch um so günstiger zeigen, wenn die Infanterie
einmal ihre einheitliche Feuerwaffe besitzt.

So könnten wir noch eine Reihe Offiziere höheren
und niederen Grades anführen, welche fich um die

Fortschritts der Armee im Allgemeinen und der

Infanterie im Speziellen die bedeutendsten Verdienste

erworben; aber der Name thut ja nichts zur Sache.

Wir wollen damit keineswegs sagen, daß die

Infanterie den Höhepunkt dcr taktischen Ausbildung
erreicht habe. Die feldmäßige Anwendung der Exerzitien

und Evolutionen läßt uoch viel zu wünschen

übrig; die Zuversicht der Infanteristen zum Bajonct

ist noch eine fehr bedingte; dem Sicherungsdienste

wird an vielen Orten nicht die nöthige Zeit
gewiedmet, und das Lokalgefecht iri praxi ist den

meisten Offizieren eine noch unbekannte Größe. Das
wesentlichste Uebel ist aber dic geringe Selbstständig-
seit und das mangelhafte Selbstvertrauen des Offiziers,

die sich leider fast überall zeigen. Der
Infanterie-Offizier stelle sich die Frage, ob er im
Stande fei feine Abtheilung in den fo verschiedenen

Lagen, die sich im Felde darbieten, selbstständig zu
fuhren, — und die Antwort wird größtentheils
beneinend ausfallen. Die „Mittheilung von Freiburg"
über unsere Infanterie, wclche wir in der Allgemeinen

Schweizerischen Militär-Zeitung Nr. 17 d. I.
finden, bestätigt meine Aussage. Dicscm so großen

Uebelstande wird trotz den Klagen von allen Scitcn
etwas zu wenig Rechnung getragen. Wir wollen
aber gerecht fein, bei unserer so kurzen Jnstruktionszeit

bedarf es einer großen Umsicht, um denselben

ganz zu beseitigen. Es kommt dabei hauptsächlich
die richtige Stellung des Jnstruktions- und
Truppenoffiziers zur Frage. Aber im Felde haben wir
nicht stets einen Jnstruktionsoffizier als Flügeladjutanten!

Bei der Infanterie haben die Jägerkompagnicn
den relativ höchsten Grad der Ausbildung errcicht
uud nicht selten hört man Offiziere sich äußern, daß

mit einer Jägerkompagnie mehr auszurichten wäre,
als mit einer Schützenkompagnie.

Das schneidet uns Schützen freilich gar zu tief
ins Herz und wir dürfen diese Behauptung nicht als
Wahrheit gelten lassen. Wenn wir aber auch dieser

Behauptung eine große Berechtigung, zwar nur mit
blutendem Herzen einräumen wollten, so können doch

eine Menge Fälle im Kriege vorkommen, wo eine,
selbst zwei solcher ausgezeichneten Jägerkompagnien
den gewünschten Erfolg nicht herbeiführen können,
wo vielleicht ihrc numerische Stärke schon der Lösung
der Aufgabe nicht gewachsen. Da tritt nun die

Nothwendigkeit der Verwendung von Schützenbataillonen
klar und deutlich hervor.

Das Reglement der Brigadenschule von 1857 hat

zwar diese Eventualität vorgesehen und die Creirung
provisorischer Jnfantcrie-Jägerbataillone bestimmt.

„Im Uebrigen stnd die Brigade- und Divisions-
Kommandanten befugt, zu bestimmten militärischen
Unternehmungen Jägerkompagnie» von den unter
ihrcm Befehle stehenden Bataillonen nachzuziehen, sie

in leichte Infanterie-Bataillone zu vereinigen und
unter das Kommando eines Stabsoffiziers ihrer
Division oder ihrer Brigade zu stellen, auch das übrige

zur Leistung des vorhabenden Dienstes benöthigte
Stabspersonal zu bezeichnen, ohne daß die Batail-
lonskommandantcn gegen eine solche Verfügung
irgend eine Einsprache thun können. Jcdoch soll eine

solche Zusammenstellung nur so lange dauern, als
die betreffende militärische Unternehmung cs

erforderlich macht; auch dürfen nicht beide Jägerkompagnien

von cinem Bataillon weggezogen werden." :c.
Aber welcher Kommandant würde stch die beste'

oder zweitbeste Kompagnie seines Bataillons mit
Gleichgültigkeit für kürzere oder längere Zeit entzogen

sehen? Diese Maßregel wäre also von
vornherein eine unglückliche!

Die zusammengeworfenen Kompagnien hätten
niemals das nöthige Gefühl der Zusammengehörigkeit,
die provisorische Stellung des temporären Kommandanten

wäre eine höchst precärc, und die Leistungsfähigkeit

des Bataillons überhaupt würde unbedingt
eine viel geringere sein, als die eines wohl organi-
sirten Schützenbataillons.

Wenn nun zudem alle Kompagnien^ der

Jnfanteriebataillone gleichmäßig bewaffnet sein werden, so

wird der Unterschied von Jäger- und Centrumkompagnien

von selbst aufhören und die Jägerkompagnicn

werden an ihrer jetzigen Vortrefflichkeit bedeutend

einbüßen, während das Bataillon ins Gefammt

an moralischem Werthe sehr gewinnen wird. Daß
aber ein Jnfanteriebataillon überhaupt so viel und

das Gleiche zu leisten im Stande sci als ein gut
geführtes Schützenbataillon, dürfen und werden wir
Schützen niemals zugeben. Immerhin foll uns das

eine Ermahnung fein in jeder Richtung tüchtig zu
arbeiten.

(Fortsetzung folgt.)


	Die schweizerischen Scharfschützen

